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Die Basis für das Gelingen
eines Projekts wird in der
Startphase gelegt

I n dieser Ausgabe steht das Projekt Ent-
lastung Region Olten (ERO) – das kom-
pletteste Kantonsstrassen-Bauprojekt,

das der Kanton Solothurn je realisiert hat
– im Zentrum. Die ERO steht stellvertretend
für viele verschiedene Projekte, die im Kan-
ton vorbereitet und durchgeführt werden.
Projekte und Projektmanagement sind zwei
Begriffe, die nicht mehr aus der Unterneh-
mensführung wegzudenken sind. Aber was
bedeuten sie wirklich?

Der Begriff Projekt hat seinen Ursprung
im lateinischen «proiectum» und bedeu-
tet «nach vorn geworfen», und «proiacere»
heisst «vorwärtswerfen»1. Bei einem Projekt
geht es also darum, etwas in Bewegung zu
bringen und voranzutreiben. In der Unter-
nehmensführung sprechen wir von Projek-
ten bei «zeitlich begrenzten Unternehmen,
die unternommen werden, um ein einma-
liges Produkt, eine Dienstleistung oder ein
Ergebnis zu erzeugen.»2 Es geht also um
komplexe Aufgabenstellungen ausserhalb
des Alltagsgeschäfts, deren lösungswege
zunächst unbekannt sind, aber für die be-
reits eine Zielrichtung und ein Zeitrahmen
vorliegen. Sehr oft ist für ein erfolgreiches
Ergebnis eine bereichs- und fachübergrei-
fende Zusammenarbeit erforderlich.

Solche Aufgaben stellen die Verantwort-
lichen vor vielfältige Herausforderungen
und bedingen ein fachkundiges Projektma-
nagement. Damit wird die Gefahr des Schei-
terns vermindert. Die Ursachen für das Schei-
tern von Projekten werden oftmals schon in
der Startphase gelegt. Oft werden Projekte
begonnen, ohne dass der Projektauftrag
und das Ziel klar formuliert sind. Unter dem
Stichwort «Projektmanagement» findet sich
auf der Homepage des Personalamts ein
Raster, um ein Grobkonzept zu erstellen.
Und die Checklisten im Somiha «Projektma-

nagement» helfen Ihnen, nichts zu verges-
sen. Doch genauso wichtig wie der sauber
geklärte Projektauftrag ist die Kommunika-
tion. Markus Spring zeigt dies deutlich am
Beispiel der ERO. Die vom Bau betroffenen
Quartierbewohnerinnen und -bewohner
werden einbezogen und regelmässig direkt
über den Baufortschritt an Informationsan-
lässen undmittels Rundschreiben orientiert.
Zu einem guten Projektmanagement gehö-
ren unter anderem auch die Risikoanalyse
und ein aussagekräftiges Controlling. Auch
hier können wir von Spring lernen.

Bei einem Projekt wie der ERO sammeln
sich bestimmt Berge von Unterlagen an, die
wieder gefunden werden sollen. Beim Auf-
bau eines modernen Aktenmanagements
hilft das Staatsarchiv. (Seite 16/17)

Die ERO stellt sich mir als Erfolgsprojekt
dar. Die neue Umfahrungsstrasse wird die
Stadt und die Gemeinden vom Transitver-
kehr entlasten, die neue Aarebrücke setzt
ein architektonisches Zeichen und mit Fuss-
gängerbrücken und Velostegen erhalten
Verbindungen und Uferplätze in Olten eine
neue Qualität. Dank der Ausgleichs- und Er-
satzmassnahmen wird zudem der Flusslauf
der Dünnern revitalisiert.

Komplexe Projekte fordern alle Betei-
ligten. Ihr Erfolg ist das Resultat von Team-
work. Für Markus Spring ist klar: Für jeden,
der einen konstruktiven Beitrag zum Ge-
lingen des Projekts leiste, werde die ERO
«sein» Projekt. Das schaffe berufliche Be-
friedigung.

1) http://de.wikipedia.org/wiki/Projekt
2) Aus: Project Management Body of Knowledge
des amerikanischen Project Management Institute

Ruth Greber
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«Die ‹Betonsegel› bei der
neuen Aarebrücke sind

eine bauliche Augenweide.»

«Für jeden, der mit dem Projekt zu tun
und sich mit ihm identifiziert hatte und der
einen konstruktiven Beitrag leistete, wird es

‹sein› Projekt gewesen sein.»

ZUR PERSOn
Markus Spring, 53, stiess kurz nach
dem Planungsstart als stellvertreten-
der Gesamtprojektleiter zum Projekt
Entlastung Region Olten. Mit Gross-
projekten kennt er sich aus: Vor dem
ERO-job war er als leiter Gesamt-
projektaufgaben beim Bau der A5
Solothurn-Biel engagiert. Spring stu-
dierte Bauingenieurwesen und ab-
solvierte danach ein nachdiplom-
studium in Unternehmensführung.
Er arbeitet seit 1994 beim kantona-
len Amt für Verkehr und Tiefbau, wo
er sich mit Strassenbauprojekten be-
fasst und die Abteilung Dienste lei-
tet. Spring ist verheiratet und Vater
einer 17-jährigen Tochter und eines
14-jährigen Sohnes, er wohnt in So-
lothurn.

IM InTERVIEW: MARKUS SPRInG, STEllVERTRETEnDER ERO-GESAMTPROjEKTlEITER

«Das ‹ERO-Schiff› ist in Fahrt
und auf Kurs»
Als stellvertretender Gesamtprojektleiter steht Markus Spring an vorderster Front beim Projekt
Entlastung Region Olten. Im Interview spricht er über seinen Umgang mit der hohen Erwartungs-
haltung, Erfolgserlebnisse und das rauer werdende Klima auf den Baustellen.

Herr Spring, das Bauvorhaben Ent­
lastung Region Olten (ERO) ist das
komplexeste Kantonsstrassen­Bau­
projekt , das der Kanton Solothurn
jemals realisiert hat. Wie gehen Sie
mit der Verantwortung und der Er­
wartungshaltung um?

Ein greifendes Projektmanage-
ment und gut qualifizierte Mitar-

beitende sind das A und O. Dadurch
verringert sich der Druck auf die Ver-
antwortlichen wesentlich. Ausser-
dem kommt mir die Erfahrung als
leiter Gesamtprojektaufgaben aus
dem Bau der A5 Solothurn-Biel auch
bei der ERO zugute.

Nie schlecht geschlafen, weil eine
knifflige Situation anstand?

(Schmunzelt) nein.

Welche Bedeutung hat für Sie per­
sönlich dieses Grossprojekt?

Es ist natürlich eine grosse Heraus-
forderung, nach dem Bau der A5 bei
einem weiteren bedeutenden und

komplexen Grossprojekt des Kan-
tons mitarbeiten zu können. An so
einer Aufgabe zu arbeiten, bringt
auch eine grosse berufliche Befriedi-
gung. natürlich gehört eine Portion
Ehrgeiz dazu, um dieses interessante
und faszinierende Projekt erfolgreich
zu Ende zu bringen.

Wie reagiert eigentlich die Bevölke­
rung auf das Projekt?

In der Bevölkerung in den «ERO-
Gemeinden» gibt es ein reges In-
teresse. Seit April 2009 haben wir
rund 150 Baustellenführungen mit
3600 Besucherinnen und Besuchern
durchgeführt. Auch ausserhalb des
Kantons interessieren sich die leute
für die ERO. Und im Februar 2011
hat eine Delegation aus China un-
sere Baustelle besucht. Gut besucht
ist auch unsere Website.

Was war bislang die grösste Heraus­
forderung bei der Planung und Um­
setzung des Projekts ERO?

Sicher die Phase der Projektent-
wicklung von der Planungsphase
über das Mitwirkungsverfahren bis
hin zur Erschliessungsplanauflage im
ersten Halbjahr 2007. Die folgende
Bearbeitung der über 150 Einspra-
chen durch den Rechtsdienst des Bau-
und justizdepartementes innerhalb
eines halben jahres war eineMeister-
leistung. Die Planung der einzelnen
Bauabschnitte, total gut 30 Stück,
und die Beschaffung der Ingenieur-,
Planer- und Bauunternehmerleistun-
gen für jeden Abschnitt waren eben-
falls von zentraler Bedeutung und
äusserst umfangreich.

Was war bislang für Sie das grösste
Erfolgserlebnis beim Projekt?

Eindeutig die Annahme der Fi-
nanzierung der beiden Grossver-
kehrsprojekte Solothurn und Olten
im jahr 2002 durch das Solothur-
ner Stimmvolk, damit überhaupt
gebaut werden konnte. Ein tolles
Erlebnis war ausserdem die Mitwir-

kungsphase mit konstruktiven Rück-
meldungen aus der Bevölkerung,
die zu massgebenden Projektopti-
mierungen geführt haben. Während
der Bauphase dann der Durchschlag
der oberen Hausmatt-Tunnelhälfte
im September 2010 und dass die Ar-
beiten ohne nennenswerten Unfall
oder Zwischenfall durchgeführt wer-
den konnten. Und die «Betonsegel»
bei der neuen Aarebrücke sind eine
bauliche Augenweide.

Gab es während der Bauphase auch
heikle Momente?

Schwierig war der bergmännische
Vortrieb beim Bau des Hausmatttun-
nels. Das aus Kies und Sand (nieder-
terrassen-Schotter) bestehende Bo-
denmaterial war kompakter, als es
die geologischen Voruntersuchun-
gen hatten erwarten lassen. Die Bo-
denbeschaffenheit war der Grund
dafür, dass der Tunnelvortrieb so ge-
nannte Körperschallübertragungen
in die liegenschaften imWohngebiet
Hausmatt auslöste, also zu Erschüt-
terungen und lärm in den Häusern

führte. Die Anwohnerschaft wurde
so während eines jahres ziemlich
stark beeinträchtigt.

Gab es Rückschläge?
nicht was das Bauen betrifft. Ein

Rückschlag für mich persönlich war
die Vertragsauflösungmit einer Inge-
nieurgemeinschaft.

Wie kam es dazu?
Die geltende Submissionsgesetz-

gebung macht es uns nicht so ganz
einfach. Durch sie entsteht mehr
Wettbewerb und das ist auch gut.
Aber dadurch wird das Klima auf der
Baustelle zwischen Bauherr, Ingeni-

entlastung

region olten
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eur und Bauunternehmer auch frosti-
ger und rauer. Dies kann dann im Ex-
tremfall zu grossen Problemen in der
Zusammenarbeit führen und das war
hier leider der Fall.

Waren Sie mit Überraschungen kon­
frontiert?

ja. überraschungen gab es zum
Beispiel während den Bauarbeiten
durch nicht erfasste Altlasten auf er-
worbenen Grundstücken. Die Altlas-
ten mussten dann fachgerecht und
kostspielig entsorgt werden. Auch
zeigten sich vereinzelt Abweichun-
gen zu den vorgängigen geologi-
schen Prognosen.

Wie gestaltet sich die Zusammenar­
beit mit den Verantwortlichen in
den Gemeinden, die am Projekt ERO
beteiligt sind?

Die Zusammenarbeit ist sachlich
und kooperativ, man merkt, dass alle
dasselbe Ziel verfolgen. Die Verant-
wortlichen der Gemeinden sind di-
rekt involviert: über den lenkungs-
ausschuss der ERO, dem obersten
Führungsorgan des Projekts, sowie
über die politische Begleitkommis-
sion. Der Ausschuss entscheidet über-
greifende Fragestellungen, beispiels-
weise alle wichtigen Änderungen am
Projekt.

Wie viel des gesamten Auftragsvo­
lumens ist an Unternehmen aus
dem Kanton vergeben worden?

Diese Frage kann ich leider im
Moment nicht beantworten. Aber
es freut uns immer wieder, wenn Fir-
men mit Steuersitz im Kanton Solo-
thurn den Zuschlag erhalten.

Ein Blick «hinter die Kulissen»: Wie
arbeitet die Gesamtprojektleitungs­
gruppe?

Die Gesamtprojektleitung ERO ist
für die Bauausführung verantwort-

36 PROjEKTE ERGÄnZEn
EnTlASTUnGSSTRASSE
Im Rahmen der ERO werden zusätz-
lich zur neuen Umfahrungsstrasse
insgesamt 36 kleinere und grössere
Strassenbauprojekte in den Gemein-
den Olten, Wangen bei Olten, Hä-
gendorf, Rickenbach, Trimbach,
Winznau und Starrkirch-Wil reali-
siert. Es handelt sich um Verkehrs-
und Umgestaltungsmassnahmen auf
dem bestehenden Kantonsstrassen-
netz. Diese Massnahmen müssen bis
spätestens 2018 umgesetzt sein.

Der stellvertre­
tende ERO­Ge­
samtprojektleiter
Markus Spring vor
der Aarebrücke,
die den neuen
Tunnel Hausmatt
und das östliche
Aareufer verbin­
det. lan
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lich und führt durch den leiter Reali-
sierung vor Ort die Projektleiter der
verschiedenen Bauabschnitte. Bis-
her tagte sie alle 14 Tage. Ab diesem
jahr wurde der Sitzungsrhythmus auf
monatlich ausgedehnt, da das «ERO-
Schiff» in Fahrt und auf Kurs ist.

Wie oft sind Sie auf den ERO­Bau­
stellen anzutreffen?

Im vergangenen jahr etwa zwei-
mal pro Woche. jetzt ist die Anwe-
senheit etwas seltener erforderlich,
weil das Projekt wie erwähnt sehr
gut voranschreitet.

Wie viele Personen werden total an
dem Projekt mitgearbeitet haben,
wenn es dereinst abgeschlossen ist?

Für jeden, der in irgendeiner Form
mit dem Projekt zu tun und sich mit
ihm identifiziert hatte und der einen
konstruktiven Beitrag leistete, wird
es «sein» Projekt gewesen sein. Da
eine Zahl zu nennen, ist nicht mög-
lich.

Was sind die wichtigsten noch
bevorstehenden Arbeiten?

Im Vordergrund steht nun der
Bau des Strassentrassees von Olten
bis Rickenbach. Beim Hausmatttun-
nel erfolgt der Innenausbau. Am be-
stehenden Viadukt Mittelgäustrasse
in Wangen bei Olten wird die Ost-
seite saniert und gleichzeitig die An-
schlussrampe an den neuen Kreisel
Danzmatt erstellt. Im Frühjahr 2011
soll mit dem Bau der ökologischen
Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen
begonnen werden, also der Revitali-
sierung der Dünnern zwischen Klein-

lAnDBEDARF
Der landbedarf für die Realisierung
der Bauwerke, die im Rahmen der
neuen ERO-Entlastungsstrasse er-
stellt werden, beträgt rund 64000
Quadratmeter. Dies entspricht einer
Fläche von annähernd neun Fussball-
feldern.

MATERIAlABFUHREn
Für die ERO ist der Aushub von Bo-
denmaterial nötig (Erdreich et ce-
tera). Die Materialabfuhren in
Depots betragen etwa 300000 Ku-
bikmeter, was dem Volumen von gut
9000 Standardcontainern mit 20 Fuss
länge entspricht.

MATERIAlZUFUHREn
Bei der Erstellung der Bauwerke für
die Entlastungsstrasse werden unter
anderem folgende Mengen an Bau-
stoffen verwendet: circa 50000 Ku-
bikmeter Kies, etwa 45000 Kubik-
meter Beton und annähernd 36000
Tonnen Belag.

«Die geltende Submissionsgesetzgebung
macht es uns nicht ganz einfach. Durch sie

entsteht mehr Wettbewerb und das ist
auch gut. Aber dadurch wird das Klima auf

der Baustelle auch rauer.»

wangen und der Gemeindegrenze
von Olten. Danach stehen Abschluss-
arbeiten wie etwa Signalisation,
Markierung, leitschranken sowie
die Begrünung der neuen Strassen-
anlage an, damit 2013 der Verkehr

über die Entlastungsstrasse rollen
kann. Hinzu kommen die Verkehrs-
management- und Umgestaltungs-
massnahmen. Sie gehören auch zum
Projekt ERO (siehe Box auf Seite 5).

Helge Landberg

Markus Spring vor dem Westportal des Tunnels Hausmatt. Im September 2010 erfolgte der Durchschlag der
oberen Tunnelhälfte lan
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A uf den ersten Blick haben die
beiden Projekte nicht viel ge-
mein. Hier die – reale – Entlas-

tung Region Olten, das komplexeste
Kantonsstrassen-Bauprojekt, das der
Kanton Solothurn je umgesetzt hat.
Dort die – fiktive – Sanierung eines
Kreisels im Zentrum einer kleinen Ge-
meinde in ländlichem Umfeld.

Und doch: Ob Grossprojekt oder
kleines Vorhaben, die methodischen
Anforderungen an ein gutes Pro-
jektmanagement unterscheiden sich
kaum. Worauf es am meisten an-
kommt? Für Markus Spring, stellver-
tretender Gesamtprojektleiter ERO,
sind die wichtigsten Aspekte ein kla-
rer Projektauftrag mit Projekt- und
Teilprojektzielformulierungen, das
Festlegen der Projektabwicklung,
der zielgerichtete Einsatz und Dispo-
sition der Ressourcen sowie die Pro-
jektsteuerung bis hin zum geordne-
ten Projektabschluss.

Wer ist für was zuständig
Auch kommt der Definition der
einzelnen Bau- beziehungsweise
Projektabschnitte eine grosse Be-
deutung zu. «Diese untereinander
abzustimmen, erfordert ein eigenes

Schnittstellenmanagement», sagt
Markus Spring. Weiter ist die rich-
tige Aufbauorganisation ein wichti-
ges Element, das es bei der Planung

und Umsetzung eines Projekts zu be-
achten gilt. Die Aufbauorganisation
umfasst imWesentlichen das Organi-
gramm. Dieses regelt, wer für welche
Aufgaben verantwortlich ist.

Eine wichtige Rolle beim Projekt-
management spielt auch die Kommu-
nikation mit den Betroffenen. Bei der
ERO wurden Begleitgruppen einge-
richtet, in denen Vertreter der ver-
schiedenen betroffenen Quartierbe-
völkerungen Einsitz nehmen. Diese
Gruppen werden jeweils zuerst über
entsprechende Bautätigkeiten vorin-
formiert. Danach folgt die Informa-
tion der gesamten Anwohnerschaft,
etwa an Quartierinformationsanläs-
sen oder mittels Rundschreiben, und
schliesslich der Medien. Ausserdem
wird in regelmässigen Abständen
ein Infoblatt erstellt, das regional

in die Haushaltungen verteilt wird.
«Klar, der Umfang der Kommunika-
tionsmassnahmen geht bei so einem
Grossprojekt weit über das hinaus,
was bei Projekten durchschnittli-
cher Grösse getan wird», sagt Mar-
kus Spring.

Bei der Planung des Projekts ERO
gingen die Verantwortlichen wie
folgt vor: Zuerst legte eine Kern-
gruppe die Projektstruktur fest, also
die Aufteilung des Vorhabens in ein-
zelne Bauabschnitte und die zur
Bauausführung benötigten Cont-
rollinginstrumente. Dann folgte die
Projektaufbauorganisation unter
Berücksichtigung des Projektcont-
rollings, des Qualitäts-, Risiko- und
Schnittstellenmanagements sowie
des übergeordneten Terminpro-
gramms. Anschliessend erfolgte die
Beschaffung der Planerleistungen
für die einzelnen Planungsschritte
wie Vor-, Bau- und Ausführungspro-
jekt bis hin zur Beschaffung der Bau-
leistungen. Parallel dazu fand die
Erschliessungsplanauflage und -ge-
nehmigung durch den Regierungsrat
sowie die Kreditgenehmigung durch
den Kantonsrat statt. Erst dann star-
teten die eigentlichen Bauarbeiten.

«Im ‹Projekthandbuch ERO› sind die
einzuhaltenden ‹Spielregeln› auf rund

65 Seiten mit 40 Anhängen klar definiert.»

SCHUlUnG In
PROjEKTMAnAGEMEnT
Projektmanagement kann gelernt
werden. Eine Einführung ins Pro-
jektmanagement findet im Rahmen
desWeiterbildungskurses «Führungs-
grundlagen» statt. Der Kurs richtet
sich an Führungskräfte und deren
Stellvertreterinnen und Stellvertre-
ter, die ihre Methoden- und Sozial-
kompetenzen erweitern wollen. Und
der Weiterbildungskurs «Projektma-
nagement» bietet die Möglichkeit,
sich vertieft mit einem eigenen Pro-
jekt auseinanderzusetzen und seine
Projektmanagementkompetenz zu
erweitern. Weitere Informationen zu
denWeiterbildungskursen finden Sie
im Ausbildungsprogramm.

DIE ERO – HERAUSFORDERUnG FüR DAS PROjEKTMAnAGEMEnT

Sie planen auch das Unvorhergesehene
Das Projekt Entlastung Region Olten (ERO) ist das komplexeste Kantonsstrassen-Bauvorhaben, das
der Kanton Solothurn je realisiert hat. Und auch die Grösse hat historische Dimensionen. Das und
weitere Faktoren machen die ERO für die Projektleitung zu einer enormen Herausforderung. Sie ist
aber auch ein gutes Anschauungsbeispiel dafür, worauf es im Projektmanagement generell
ankommt.

Lenkungsausschuss

Politische Begleitkommission

Bau- und Justizdepartement
Kanton Solothurn

Stab GPL

Info-Koordination
Fachspezialisten

Geologe, Geodäsie, UBB, BBB usw.

Gesamtprojektleitung

Schlichtungskommission

Sekretariat

PL / Los xy
Bauherr

PL / Los xy
Bauherr

PL / Los xy
Bauherr

PL / Los xy
Bauherr

PL / Los xy
Bauherr

PL / Los xy
Bauherr

PL / Los xy
Bauherr

Juristische Beratung

Qualitäts- und
Risikomanagement

Begleitgruppen Bau

Entlastung Region Olten - Organisation

Planer Unter-
nehmer Planer Unter-

nehmer

entlastung

region olten

Das Organigramm für das Projekt ERO.
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Die Eigenheiten des Arbeitens an ei-
nem Projekt stellen spezifische An-
forderungen an die verschiedenen
Funktionen innerhalb einer Projekt-
leitung. Bei einem Bauprojekt wie
der ERO übernimmt die Gesamtpro-
jektleitung die Rolle des Bauherrn
und ist verantwortlich für die Einhal-
tung der Kosten, der Termine und
der Qualität des gesamten Bauvor-
habens. Markus Spring: «In erster li-
nie ist dies eine Führungsaufgabe:
Der leiter Realisierung der Gesamt-
projektleitung führt und koordiniert
die Arbeit der Projektleiter der ein-
zelnen Bauabschnitte und stellt das
Management der Schnittstellen zwi-
schen den Abschnitten sicher. Der
einzelne Projektleiter wiederum
führt die externen Planerbüros, lei-
tet die Oberbauleitungssitzungen
und ist verantwortlich für ‹seinen›
Bauabschnitt hinsichtlich Kosten, Ter-
mine und Qualität.»

Dokumentation ist zentral
Eine zentrale Bedeutung kommt ins-
besondere bei grossen Projekten der
Dokumentation der Prozesse für die
Planung und Umsetzung des Vor-
habens zu. «Für Projekte mit derart
vielen Baubeteiligten sind einheit-
liche Regelungen unerlässlich. Für
unser Projekt wurde das ‹Projekt-
handbuch ERO› erarbeitet. Die darin
enthaltenen Vorgaben sind für alle
Baubeteiligten verbindlich. In dem
Handbuch sind die einzuhaltenden
‹Spielregeln› auf rund 65 Seiten mit
40 Anhängen klar definiert», erklärt
Spring. Das Projekthandbuch hat die

Gesamtprojektleitung zusammenmit
einem externen Ingenieurbüro, der
so genannten Bauherrenunterstüt-
zung, verfasst. Es mag zunächst pa-
radox klingen, aber sogar auf unvor-
hergesehene Vorkommnisse ist man
bei der ERO-Projektleitung vorberei-
tet – so gut es eben geht. Bereits in
den Offertunterlagen für ihre Arbei-
ten müssen sich die Unternehmer Ge-
danken zu möglichen Risiken bei ih-
ren Arbeiten machen und mögliche
Massnahmen zur Vorkehrung oder
Behebung aufzeigen.

Kein Projekt gleicht exakt einem
anderen. Für das Projektmanage-
ment heisst das, dass die Projektpla-
nung und -realisierung je von neuem
definiert werden müssen und es spe-
zifische Herausforderungen gibt.
Ein wichtiges Spezifikum beim Pro-
jekt ERO ist die grosse Anzahl Bau-
abschnitte und die Vielzahl involvier-
ter Stellen (u.a. Planer, Unternehmer,
kantonale Behörden, Gemeinden,
Anstösser, Anwohner, Verkehrsteil-
nehmer, SBB). Bei Strassenbaupro-
jekten dieser Grösse ist zudem eine
Umweltverträglichkeitsprüfung nö-
tig. Bestimmte Eigenheiten eines
Projekts können die Arbeit auch er-
leichtern: Von Vorteil beim Bau der
ERO-Entlastungsstrasse ist etwa, dass
die Bauarbeiten praktisch unter Aus-
schluss des privaten und öffentlichen
Verkehrs durchgeführt werden kön-
nen und nicht zu Staus oder Behinde-
rungen führen. Dies im Gegensatz zu
den Umgestaltungsmassnahmen auf
dem bestehenden Kantonsstrassen-
netz. Helge Landberg

SOMIHA:
Tipps zum Projektmanagement
Was braucht es, damit ein Projekt ein
Erfolg wird? Und wann spricht man
überhaupt von einem Projekt? Auf
dem Merkblatt Projektmanagement
(Q1) im SOMIHA gibt es Antworten
darauf und alles Wissenswerte zum
Thema. Das Merkblatt gibt es aus-
schliesslich online auf der Website
des Personalamts.

Das Dokument zeigt beispiels-
weise, was zu Beginn eines Projekts
zu beachten ist. Um die Vorausset-
zungen für ein erfolgreiches Pro-
jekt zu schaffen, ist demnach zuerst
zu prüfen, ob die Rahmenbedingun-
gen für ein Projekt erfüllt sind. Sind
die Eckdaten geklärt und die Voraus-
setzungen für ein Projekt gegeben,
gilt es, den Grundraster festzulegen.
Dazu sind folgende Sachverhalte zu
definieren:

Projektziele, Projektgrenzen, Rah-
menbedingungen, grobe Arbeits-
struktur, Meilensteine, Schätzung
Personalbedarf, Kostengrobschät-
zung, Kommunikationsplan, Doku-
mentationssystem.

Die zusammengetragenen Infor-
mationen sind nun strukturiert in ei-
nem Projektauftrag zu dokumentie-
ren. Der Projektauftrag ist von Zeit zu
Zeit auf seine Richtigkeit und seine
Vollständigkeit zu prüfen. Wenn sich
wesentliche Änderungen bezüglich
Ziel, Zeitrahmen oder Budget erge-
ben, ändert sich auch der Projektauf-
trag.

übrigens: Das Merkblatt «Hin-
weise zur Erarbeitung eines Grob-
konzeptes» dient vor dem Projekt-
start dazu, die Projektplanung und
den Projektablauf in übersichtlicher
Form und strukturiert festzuhalten.
Die Vorlage dazu sowie das Merk-
blatt mit den Hinweisen finden Sie
im Internet unter: Personalamt g
Dienstleistungen g Projektmanage-
ment

Auf dem Merkblatt Projektma-
nagement finden sich auch je eine
Checkliste für den Projektstart, für
die überwachung und Steuerung ei-
nes Projektes sowie für dessen Ab-
schluss. Mit Hilfe dieser listen kön-
nen Kriterien überprüft werden, die
in den jeweiligen Projektphasen zu
beachten sind. Die Kriterien umfas-
sen etwa die Bildung von Projekt-
gruppen, den Projektablauf, die De-
tailplanung, die Projektkontrolle,
Informationen zum Projektabschluss
und die Modalitäten bei der Auflö-
sung der Projektgruppe nach Ab-
schluss des Projekts.

Ein sauber geord­
neter Terminplan
ist ein unerläss­
licher Teil eines
guten Projekt­
managements.
Der Plan ist nicht
statisch, son­
dern wird ange­
passt, sofern sich
in Planung und
Realisierung des
Projekts wesent­
liche Änderun­
gen ergeben. Un­
sere Darstellung
zeigt den Termin­
plan für das Pro­
jekt Entlastung
Region Olten ge­
mäss Stand Herbst
2010.

Bauarbeiten
1 Kreisel Säli
3 Aaresteg
4 Tagbau Ost, Tunnel Hausmatt
2 Aarebrücke
6 Tagbau West und Wanne, Tunnel Hausmatt
5 Tunnel Hausmatt, bergmännischer Teil
Betriebs- und Sicherheitsausrüstung
Inbetriebnahme
Trassee Olten

8 Dünnernbrücke Olten
7 Strassenüberführung (SUe) Gheidstrasse
9 Strassenüberführung (SUe) Usego
11 Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen (AEM)

Trassee Wangen b.O. – Rickenbach
10 Dünnernbrücke Gheidgraben
12 Personenunterführung (PU) Kleinwangen
13 Strassenüberführung (SUe) Mittelgäustrasse
14 Dünnernbrücke Rickenbach

Projektierung
Vorbereitungsarbeiten
Erstellen Vorprojekt
Erstellen Bauprojekt und Erschliessungsplan
Vorbereiten Auflageverfahren
Planauflage
Erstellen Ausführungsprojekt
Submission Bauarbeiten (Hauptarbeiten)
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entlastung

region olten


